


Mitte der 1980er-Jahre entstand zwischen der 
DDR und der Sowjetunion eine Fährverbindung, 
auf der die größten Eisenbahnfähren der Welt 
alle zwei Tage zwischen Mukran auf Rügen und 
dem baltischen Klaipėda verkehrten. Beim Bau 
des riesigen Hafenareals am Prorer Wiek wur-
den viele Bausoldaten, wie die Kriegsdienst-
verweigerer in der DDR hießen, eingesetzt. Die 
Ladungen der Schiffe bestanden nicht nur aus 

gewöhnlichen Waren, es wurde vor allem die in Ostdeutschland sta-
tionierte Sowjetarmee mit militärischen Gütern bis hin zu Atomwaf-
fen versorgt. Darüber hinaus verfügten die Fähren über geheime 
Räume unter Deck, in denen Soldaten transportiert werden konnten.

Geschichte

Wolfgang Klietz 
Geheime Transporte über die Ostsee

Flucht und Vertreibung

Wolfgang Niess 
Der Hitlerputsch 1923

Die NSDAP hat den Hitlerputsch gerne als die 
Geburtsstunde des Dritten Reiches gefeiert. Tat-
sächlich plante die Regierung Bayerns samt ihres 
Militärs den Sturz der Republik, bei dem Hitler kei-
ne Hauptrolle spielen sollte. Hitler preschte, vor-
schnell und nur auf den eigenen Vorteil bedacht, 
vor und ließ den ursprünglichen Plan damit schei-
tern. Er wurde später verhaftet. Da die bayerische 
Führung keinen Wert darauf legte, dass ihre Rolle 

in dem Putschversuch zu Tage kam, konnte die NS-Propaganda die 
Geschichte, auch in diesem Aspekt, zu ihrem Vorteil umdeuten und 
den Putsch zur heroischen Tat erklären.

Das Buch zeichnet die Geschichte des sowje-
tischen Geheimdienstes nach dem Ende des 
Zweiten Weltkrieges nach, insbesondere seine 
Tätigkeit in der Russischen Besatzungszone, der 
späteren Deutschen Demokratischen Republik. 
Während man versuchte, den Einfluß der Nach-
kriegsdeutschen klein zu halten, gab es intern 
einen Kampf um die besten Posten in der Orga-
nisation. Stalin war über so manche Aktivität des 

Geheimdienstes nicht informiert, er erfuhr beispielsweise nur zu-
fällig durch seinen Sohn, dass die Flugzeugwerke in Dessau unter 
der Kontrolle des Geheimdienstes wieder Jagdflugzeuge bauten.

Christian Neef 
Das Schattenregime

Das Nachkriegsdeutschland stand vor der gewal-
tigen Aufgabe, die Folgen von Flucht und Vertrei-
bung zu bewältigen und Millionen von Menschen 
in ihr neues Lebensumfeld zu integrieren. Deshalb 
wurde 1949 in der jungen westdeutschen Republik 
das Bundesministerium für Vertriebene, Flüchtlinge 
und Kriegsgeschädigte gegründet, das 20 Jahre 
lang bestand. Doch es gab viele Probleme: der Etat 
war gering, es hatte wenig politischen Einfluss und 

viele ehemalige NS-Beamte arbeiteten dort. In der Bevölkerung war 
der revisionistische Gedanke noch stark verbreitet. Der Autor zeichnet 
die ersten zwölf Jahre der Geschichte dieses Sonderministeriums nach.

Stefan Applin 
Swanetien – Tradition und Moderne

Das erst kurz zuvor entwickelte Verfahren des 
Photochromdrucks ermöglichte es den Fotografen 
um 1900, gestochen scharfe Schwarzweiß-Auf-
nahmen auch als Farbdrucke zu reproduzieren. 
Das Verfahren stellt ein Bindeglied zwischen den 
nachkolorierten Bildern des 19. Jahrhunderts und 
den tatsächlichen Farbfotografien unserer Zeit 
dar. Der Verlag Bild und Heimat hat eine Viel-
zahl solcher Motive in den USA entdeckt und di-

gitalisiert, um sie nach langer Zeit wieder veröffentlichen zu können. 
Der Bildband zeigt etwa 70 Aufnahmen aus dem Riesengebirge 
sowie den deutsch besiedelten Gebieten in den Sudeten, im Eger-
land und in Böhmen, die um die Jahrhundertwende entstanden sind.

Riesengebirge, Sudeten und Deutsch-Böhmen um 1900

Markus Bingel 
k.u.k. Sehnsuchtsort Laibach/Ljubljana

Borucka, Justyna (u.a.) 
Architekturführer Stettin | Szczecin

In Düren ist Migration, wie fast überall in Deutsch-
land und auf der Welt, ein normaler Teil der Stadt-
geschichte. In jeder Phase der Ortsentwicklung 
kamen Menschen aus den verschiedensten Ecken 
der Welt, um sich aus vielfältigen Gründen in Dü-
ren niederzulassen und sich auf ihre Art einzu-
bringen. Migranten – kürzlich eingetroffen oder 
schon seit Jahrzehnten hier ansässig – arbeiten in 
Geschäften, führen Gaststätten und bringen sich 

in Kirchengemeinden ein. Andere Familien leben schon seit mehre-
ren Generationen hier. Das Buch zeigt, wie die Stadtgeschichte Dü-
rens täglich von Menschen aus 140 Ländern fortgeschrieben wird.

In Düren zu Hause – Migrationsgeschichte(n) 
und kulturelle Vielfalt

Im Juni 1945 wurden die Bewohner des östlich 
der Neiße gelegenen »Zittauer Zipfels« von der 
polnischen Armee ohne Vorankündigung auf-
gefordert, ihre Häuser zu verlassen. Nur wenige 
durften bleiben. Sie erlebten die Polonisierung 
ihrer Heimat, in der jede Erinnerung an die deut-
sche Vergangenheit getilgt wurde. Später, in der 
DDR, durften die verbliebenen Sachsen nicht 
über ihr Schicksal sprechen, und auch in West-

deutschland wurde ihr Schicksal verschwiegen. Die Autoren haben 
betroffene Zeitzeugen nach ihren Erlebnissen befragt, Erinnerungs-
berichte studiert und in Archiven amtliche Dokumente ausgewertet.

Lars-Arne Dannenberg | Matthias Donath 
»Do hoan uns die Polen nausgetriebm«

Die historische Hauptstadt Pommerns hat eine 
faszinierende deutsch-polnische Geschichte, die 
sich in ihren Bauten und Plätzen widerspiegelt. 
Die Entwicklung Stettins lässt sich an der Archi-
tektur ablesen wie das Alter von Bäumen an ihren 
Jahresringen: von der kleinteiligen Altstadt über 
die hochverdichtete, an europäischen Metropo-
len orientierte Gründerzeitstadt und die »moderne 
Stadt« der 1950er-Jahre bis in die Gegenwart. 

Fast 300 Objekte in der Innenstadt und weitere knapp 100 Projek-
te in den Außenbezirken werden ausführlich vorgestellt. Der Archi-
tekturführer eignet sich zum Nachschlagen und als Reisebegleiter.

Manfred Kittel 
Die zwei Gesichter der Zerstörung

Pommern

Waldemar Mierzwa ist ein masurischer Verleger 
und Autor. Seine jüngste Publikation mit dem 
Titel »Masuren verstehen« ist eine Sammlung 
von Texten, die er zwischen 2014 und 2018 in 
der Zeitschrift »Pomerania«, einer soziokulturel-
len Monatszeitschrift aus Danzig, veröffentlicht 
hat. In den Kolumnen versucht er, dem Leser die 
Geschichte Masurens näher zu bringen, indem 
er die Bewohner von damals und heute, gesell-

schaftliche Prozesse und demografische Veränderungen vorstellt. 
Ergänzt wird das polnischsprachige Buch durch eine umfangreiche 
masurische Bibliografie sowie Personen- und Ortsnamenregister.

Waldemar Mierzwa
Zrozumieć Mazury

Nils Jörn (Hg.) 
Pommern im ersten Drittel des 17. Jahrhunderts

Der Staat Pommern entstand im europäischen 
Vergleich relativ spät erst im 11. Jahrhundert und 
bestand in seiner unabhängigen Form nur ver-
gleichsweise kurz. Das Deutsche Reich, aber 
auch Polen und Dänemark machten von Anfang 
an ihre Einflüsse dort geltend. Da über die Ent-
stehung Pommerns bisher kaum wissenschaftlich 
geschrieben wurde, füllt dieses Buch eine Lücke. 
Der Autor hat dazu neben den historischen Quel-

len auch archäologische Ergebnisse hinzu gezogen, die beispiels-
weise Aufschlüsse über die Münzprägung, die Gesellschaftsstruk-
turen und die Ansiedelungen des jungen Ostseestaates zulassen.

Marian Rębkowski 
Die Entstehung Pommerns

Bei dieser Publikation in polnischer Sprache handelt
es sich um eine Reisereportage, die der Autor zu-
sammen mit seiner Tochter im Sommer 1935 durch 
das damalige Ostpreußen unternahm. Die Reise um-
fasste eine Kanufahrt auf den Flüssen und Seen der
Masurischen Seenplatte und eine Autotour durch
das übrige Ermland und Masuren. Der Erfolg des 
Buches war überwältigend. Leider unterlagen alle 
Nachkriegsausgaben einer strengen Zensur und

unautorisierten Bearbeitungen. In der vorliegenden Ausgabe wurde ver-
sucht, die alte Textfassung wiederherzustellen. Zahlreiche Fußnoten und 
Erläuterungen ergänzen den Text, um den historischen, politischen oder 
literarischen Kontext vieler der beschriebenen Ereignisse zu verdeutlichen.

Melchior Wańkowicz 
Na tropach Smętka

Migration ist, auch heute, eher der Normalfall als die 
Ausnahme. In Deutschland wird dies, ungeachtet 
der Lebenswirklichkeiten in den letzten Jahrzehn-
ten, oft nicht so wahrgenommen. Meist werden die 
Nachteile der Migration hervorgehoben: Sprach-
barrieren, kulturelle Unterschiede, Kriminalität. Wie 
wird diese Thematik von den nach Deutschland 
eingewanderten Menschen empfunden? Stoßen 
sie eher auf Ablehnung und Ausgrenzung oder sind 

sie auf dem Weg, »normale Deutsche« zu werden? Die Autoren nähern 
sich diesem Komplex auf verschiedene Art und Weise, geben aber kei-
ne einfachen Antworten. Sie regen zu Diskussionen an und möchten, 
dass man mit den Betroffenen spricht, anstatt nur über sie zu reden.

Lobna Jamal | Mirza Odabaşi 
Einwanderungsdeutschland

Swanetien ist eine Region im Norden Georgiens, 
die geografisch zum Großen Kaukasus gehört. Das 
kulturell sehr eigenständige Gebiet, wird mittlerwei-
le von rund 150.000 Touristen im Jahr besucht wird. 
So sehr die Reisenden die Besonderheiten von 
Swanetien zu schätzen wissen, so sehr verändert der 
Tourismus aber auch die Region. Dieses Buch zeigt 
den Wandel in ausdrucksstarken Fotografien, lässt 
aber auch die Swanen zu Wort kommen, die sich sehr 

mit den Werten ihres Volkes identifizieren. Viele der Texte basieren auf 
Interviews mit den Menschen, die diese Gebirgslandschaft bevölkern. 
Deutscher Text mit englischer und georgischer Zusammenfassung.

Die heutige Hauptstadt Sloweniens, Ljublja-
na, gehörte vor den Ersten Weltkrieg zu Öster-
reich und hieß damals Laibach. Dieses reich 
illustrierte Buch zeichnet in alten und neuen Ge-
mälden, Postkarten und Fotografien die viel-
fältige Geschichte der Stadt nach, zeigt die ver-
schiedenen Stadtteile und berichtet über Max 
Fabiani und den Jugendstil. Der Band schildert, 
wie in den Vorstädten Genussmittel wie Tabak, 

Bier und Zucker hergestellt wurden, wie die Stadt nach dem Erd-
beben von 1895 wieder aufgebaut werden konnte und welche Aus-
wirkungen die Elektrifizierung auf die Stadt zu dieser Zeit hatte.

In der Vertreibung von 14 Millionen Deutschen 
am Ende des Zweiten Weltkrieges sah Raphael 
Lemkin, der polnisch-jüdische Vater der UN-Völ-
kermordkonvention von 1948, einen Genozid. 
Dieser begann für ihn nicht erst mit der physi-
schen »Ausrottung« ganzer Völker, sondern be-
deutete die »Zerstörung nationaler Gruppen als 
solcher« in ihrer sozialen Existenz. Der Deutsche 
Bundestag schloss sich 1954 beim Beitritt zur 

UN-Konvention dem weiten Genozidbegriff Lemkins an. Mit einem 
vergleichenden Blick auf »ethnische Säuberungen« bis hin zu Pu-
tins Krieg gegen die Ukraine heute diskutiert das Buch die »zwei 
Gesichter« des Genozids zwischen Vernichtung und Zerstörung.

Zur Wende vom 16. zum 17. Jahrhundert standen 
Pommerns Kunst und Kultur, aber auch seine Wirt-
schaft, in voller Blüte. Diese Zeit wurde jäh durch 
die sich anschließenden Kriegsjahre beendet. Der 
Tagungsband der Historischen Kommission für 
Pommern widmet sich dieser Epoche und bie-
tet Beiträge zum pommerschen Gerichtswesen, 
zu Jagdschlössern und Jagdrevieren in und um 
Stettin, zu Münzpolitik und Falschmünzerei, zum 

Stadtrecht von Bergen auf Rügen, zum Stettiner Pädagogium, zu 
Hochzeiten im Haus der pommerschen Herzöge, zur Stadtarchäologie 
Stralsunds, zur Kriegswirtschaft und zur Fürstlichen Druckerei in Barth.

Jan Ruhkopf 
Institutionalisierte Unschärfe

Migration und Einwanderung Masuren

Bilder der Vergangenheit und Gegenwart
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Tagungsband der Historischen Kommission für 
Pommern widmet sich dieser Epoche und bie-
tet Beiträge zum pommerschen Gerichtswesen, 
zu Jagdschlössern und Jagdrevieren in und um 
Stettin, zu Münzpolitik und Falschmünzerei, zum 

Stadtrecht von Bergen auf Rügen, zum Stettiner Pädagogium, zu 
Hochzeiten im Haus der pommerschen Herzöge, zur Stadtarchäologie 
Stralsunds, zur Kriegswirtschaft und zur Fürstlichen Druckerei in Barth.

Jan Ruhkopf 
Institutionalisierte Unschärfe

Migration und Einwanderung Masuren

Bilder der Vergangenheit und Gegenwart
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Sehr geehrte Damen und Herren,
liebe Leserinnen und Leser,

unsere Bibliothek geht im Juli in die Sommerpause und bleibt vom 01. bis 31. Juli geschlossen. Für die langen Sommertage 
und -abende haben wir für Sie eine kleine Auswahl unserer Neuerwerbungen zusammengestellt.

Bevor wir uns jedoch in die Sommerpause verabschieden, laden wir Sie herzlich zum Spielenachmittag am 28. Juni in die 
Bibliothek ein. Lassen Sie uns gemeinsam in die spannende Welt der Spiele aus Ost und West eintauchen. Dabei werden 
wir Außergewöhnliches und Kurioses entdecken.

Beginn ist 15.00 Uhr, Anmeldung unter: bibliothek@g-h-h.de oder 0211/1699-130.

Wir wünschen Ihnen einen erholsamen Sommer und grüßen Sie herzlich aus der Bismarckstraße.

Ihr Bibliotheksteam
Dina Horn und Karsten Steinbeck

UNSER LESE-TIPP

Tausende deutsche Jugendliche, Kinder und Säuglinge, die ihre Eltern im Zweiten Weltkrieg 
verloren hatten, blieben 1945 in Polen zurück. Sie lebten bei Pflegefamilien oder wurden in 
Heimen untergebracht. Sie wurden als »Kinder des Feindes« bezeichnet und hatten demzufolge 
mit Schmähungen und Ausgrenzung umzugehen. Außerdem hatten sie mit Vorurteilen, Verlust 
und Kriegstraumata zu kämpfen. Die Autorin erzählt von Kindern, die sich mit der anderen 
Kultur schwer taten und solchen, die in Polen eine neue Heimat fanden. Trotz schwierigster 
Umstände waren viele Kinder in der Lage, sich den Gegebenheiten anzupassen, um später 
ihren eigenen Weg gehen zu können.

Teresa Willenborg
Kinder im Schatten des Krieges

Kinder- und Jugendbücher

Anschrift 
Stiftung Gerhart-Hauptmann-Haus
Deutsch-osteuropäisches Forum
Bibliothek
Bismarckstraße 90
40210 Düsseldorf

Kontakt 
0211 / 1699 130
bibliothek@g-h-h.de

Katalog
katalog.g-h-h.de/vufi nd

Öffnungszeiten
Mo-Mi 10.00 - 12.30 Uhr

13.30 - 17.00 Uhr
Do 10.00 - 12.30 Uhr

13.30 - 18.30 Uhr

Das Schlangenwesen Kobra will sich an den 
Menschen rächen, die auf der Suche nach Bo-
denschätzen seinen Lebensraum, die Wüste, 
zerstören. Es nimmt Menschengestalt an und 
arbeitet sich in Politikerkreisen hoch. Dort be-
obachtet es dann, dass sich der Herrscher des 
Landes als lupenreiner Diktator herausstellt, 
der sein Volk klein hält, dem Ausland große Ver-
sprechungen macht und Gewinn bringende Ge-

schäfte in Aussicht stellt. Kobra lässt es auf eine Konfrontation mit 
dem Despoten ankommen. Der turkmenische Autor wird interna-
tional gefeiert, ist in seiner Heimat und in Russland jedoch verboten.

Das Buch erzählt die Geschichte eines Mäd-
chens, das versucht, in einem fremden Land eine 
neue Heimat zu fi nden, und vom unsichtbaren 
Schmerz des Vermissens. Das Mädchen ist mit 
seiner Familie vor dem Krieg in der Ukraine in 
ein fremdes Land gefl ohen. Es vermisst seinen 
Vater und den Hund Pako, den die Familie zu-
rücklassen musste. Annotschka nimmt uns mit 
in ihre Gedankenwelt und ihr neues Zuhause. 

Manchmal schwelgt sie in Erinnerungen an die Tage in der Heimat, 
als noch alles gut war und ihre Jacke sie an verschneiten Winterta-
gen warm hielt. Vor allem aber ist sie besorgt um ihre Mutter, die oft 
sehr traurig ist. Annotschka nimmt sich vor, eine Strichliste zu füh-
ren, in der sie festhält, wann Mama traurig und wann sie glücklich ist.

Ak Welsapar
Kobra und der Herr Genosse Präsident

Almut Baumgarten
Eine Jacke, die sich nach dem Winter sehnt

Iris Wolff
Lichtungen

Buchcover/Texte: ©Verlage

Belletristik

Oleg Serebrian
Tango in Czernowitz

Wir bedanken uns bei den Verlagen für die Bereitstellung der Buchcover!

Lev wächst als Sohn Rumäniendeutscher in Nor-
den des Landes auf. Da er nach einem Unfall nicht 
zur Schule gehen kann, bringt ihm die Außenseite-
rin Kato die Hausaufgaben. Zwischen den beiden 
entsteht eine zarte Bindung. Allerdings zieht es 
Kato später in den Westen Europas, während Lev 
in Siebenbürgen bleibt. Sie schickt ihm gezeichne-
te Postkarten von den verschiedensten Orten, an 
denen sie sich gerade aufhält. Später treffen sich 

die beiden in Zürich wieder. Der neueste Roman von Iris Wolff spielt 
erneut in der Heimat ihrer Kindheit und greift Themen wie die Zwei-
sprachigkeit in einer Freundschaft und Migrationsproblematiken auf.

Ein junger Priester lebt mit seiner Frau in Czerno-
witz, welches nach der sowjetischen Besetzung 
zwischen 1940 und 1941 von Rumänien zurück 
erobert wurde. Die Rote Armee bereitet sich je-
doch vor, ihrerseits die Bukowina erneut unter 
sowjetische Kontrolle zu bringen. Der Priester 
spürt die Verunsicherung in der Bevölkerung und 
hört von vielen Leuten, die über Flucht nachden-
ken. Der Autor erzählt über eine Liebe, die vor 

dem Hintergrund der dramatischen historischen Ereignisse zu zer-
brechen droht, zumal sich die beiden Familien des Paares auf unter-
schiedlichen Seiten des sich zuspitzenden Konfl iktes wiederfi nden.

Familie Wolf wohnt in Ostpreußen. Im Winter 
1944/1945 wird der Vater von der Wehrmacht ein-
gezogen. Als kurz darauf die Front immer näher 
rückt, beschließt die Familie, ihre Heimat zu verlas-
sen und zu fl iehen. Die Kinder werden dabei von 
den Erwachsenen getrennt, so dass die elfjährige 
Liesl nun für ihre kleineren Geschwister verant-
wortlich ist. Sie geraten dabei in schwierige Situ-
ationen. Eine Begegnung mit russischen Soldaten 

ist ebenso zu überstehen wie das Aufeinandertreffen mit anderen 
Wolfskindern, die ihnen nicht immer freundlich gesinnt sind. Doch es 
zeichnet sich auch ein Ende des täglichen Kampfes ums Überleben ab.

Katrina Nannestad
Wir sind Wölfe

Marie ist die jüngste Tochter einer deutschen Fa-
milie in Russland. Als der Zweite Weltkrieg beginnt, 
wird der Vater zur Armee eingezogen, der Rest der 
Familie wird nach Sibirien deportiert. Sie können 
nur wenig mitnehmen. Ihr neues Leben ist geprägt 
von viel Arbeit, Hunger und Armut. Aus der Sicht 
von Marie erzählt Olga Kolpakowa von den großen 
und kleinen Abenteuern des neuen Lebens in der 
Fremde. Zwar können die Kinder neue Freund-

schaften schließen, es fehlt aber an Kleidung und Nahrung, und das 
Weihnachtsfest müssen sie auch ohne jede Behaglichkeit feiern. Im 
Sommer 2022 wurde das Buch in der russischen Region Ural verbo-
ten und aus den Bibliotheken entfernt. Die Autorin, die selbst deut-
scher Abstammung ist, wurde mit Drohungen und Hass konfrontiert.

Olga Kolpakowa
Der Wermutstannenbaum

Anmerkung: 
Die weibliche Sprachform ist der männlichen Sprachform gleichgestellt. Lediglich aus Gründen der Vereinfachung und leichteren Lesbarkeit wird die männliche Form verwendet. Sämtliche 
Personenbezeichnungen gelten für alle Geschlechter.




